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Die zahnärzt-
lichen Kör-
perschaften

und Verbände aus den europäischen Län-
dern geben viel Geld aus, um in Brüssel
und Straßburg mit Organisationen und
Büros repräsentativ vertreten zu sein. 
Regelmäßig bewegen sich Kohorten 
von zahnärztlichen Funktionären und
Kammerbürokraten der verschiedenen
Fachbereiche aus ihren Heimatländern 
zu „Ausschüssen“ oder „Parlamentarier-
treffen“ nach Brüssel und Straßburg, 
um zu tagen, sich abzustimmen. Bislang
waren sie auch ziemlich erfolgreich, nicht
weil sie groß mit eigenen Initiativen voran-
gekommen wären, sondern weil sie vieles
an Vor haben, forsch aus der EU-Kommis-
sion vorgeschlagen, im parlamentari-
schen Klein-Klein aus vielen nationalen
Interessen heraus verhindern oder auf 
die lange Bank des Zerredens schieben
konnten. Aber EU-Bürokraten kennen
dieses Spiel schon und sind beharrlich,
unter neuen Headlines alte Vorhaben 
immer wieder zur Vorlage parlamen -
tarischer Initiativen zu nutzen. Und jedes
Mal kommen sie ein Stück weiter, schaf-
fen Boden für eine Realisierung. 

So gibt es auch im zahnärztlichen
Interessensfeld einige Themen, seit
Jahren in Diskussion ohne bisher echten
Fortschritt, die aber nun, zum x-ten Mal
auf dem Tisch liegend, sich immer kon-
kreter auf eine Realisation zubewegen.
Die Lage für die zahnärztlichen EU-Inter-
essensvertretungen wird erns ter, das
merkt man an der zunehmend kritischen
Tonlage von Stellungnahmen und deren
Intensität. So auch in den seitenlang aus-
gebreiteten Forderungen der europäi-
schen Zahnärzteschaft zur Europawahl
in wenigen Tagen. Da merkt man richtig,
wo der Hut brennt und man längst weiß,
dass der Zug fast unaufhaltbar auf die
Schiene gesetzt, sich in Richtung Realisa-
tion voranbewegt. Eines der Kernthemen
ist der Erhalt der (durch Zwangsbeiträge
der Zahnärzte finanzierten) Selbstverwal-

tung, sprich der Kam-
merstatus darf nicht 
fallen. Natürlich geht es
dabei vornehmlich um
Postensicherung und
Einfluss, aber die Mit-
streiter werden auf zahnärztlicher euro-
päischer Verbandsebene immer lustloser,
für Kammer-Sonderinteressen weniger
Länder zu kämpfen, und so die national
bestimmten Argumentationen mit angeb-
lich wichtigen Sonderpositionen immer
eindringlicher. Die größte Gefahr, dass 
der Kammer-Status mit Zwangsmitglied-
schaft fällt, droht nicht so sehr aus der 
Unmutssituation unter Heilberuflern, son-
dern in den Wirtschafts- und Handels-
kammern, wo ja auch Gerichtsverfahren
laufen.

Ein anderes Thema ist die Öffnung
zur europaweiten Erbringung von Ge-
sundheitsleistungen. Darf in einem EU-
Land ein Zahntechniker mit Prothetiker-
ausbildung eine 28er herstel len und ein-
gliedern, soll er es auch in Österreich 
können, so die EU-Pläne. Gleiches gilt 
für den Status und den Leistungserbrin-
gungsumfang für die akademisierte Ba-
chelor Dentalhygienikerin (DH). Ähnliches
wird passieren in der Bachelor-Master-
Assimilation der Zahnmedizinstudien in
Europa, wie beim freien Zugang zur 
zahnmedizinischen Versorgung in ganz
Europa. Eine sehr eingeschränkte Frei -
beruflichkeit – oder andersherum gesagt
– sehr weit gehende unternehmerisch ge-
werbliche Organisationsfähigkeit zahn-
ärztlicher Leistungserbringung wird
ebenfalls aus Europa her geöffnet.

Eine Liberalisierung, dass überall in
Europa gleiche Rechte und Chancen
wahrgenommen werden können, wird
sich durchsetzen, schon deshalb, weil es
in Wahrheit der kleinste gemeinsame
Nenner ist.  

Stellen wir uns langsam darauf ein, 

toi, toi, toi, Ihr J. Pischel

EUROPA 
ernst nehmen
Jürgen Pischel spricht Klartext
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Die Einführung von Bachelor- und
Masterstrukturen im zahnärztlichen
Bereich sieht man aus Gründen der
Patientensicherheit sehr kritisch. Mit
Blick auf die Anerkennung ausländi-
scher Abschlüsse in den Mitglieds-
staaten wird betont, dass aus Grün-
den des Patientenschutzes bei allen
Angehörigen der Heilberufe ausrei-
chende Sprachkenntnisse vorhanden
sein müssen. Der Nachweis sollte im
Wege spezieller Sprachtests geführt
werden. 

Der Rechtsrahmen für Medizin-
produkte soll, wie von der EU-Kom-

mission vorgesehen, so auch die Zahn -
ärzteverbände, verschärft werden,
„um für sichere, wirksame und inno-
vative Medizinprodukte in Europa 
zu sorgen“. Die neuen Vorschläge
beinhalten strengere Vorgaben für
das Inverkehrbringen von Medizin-
produkten, gekoppelt mit einer bes-
seren Marktüberwachung und Rück-
verfolgbarkeit. So sollen Medizinpro-
dukte künftig mithilfe einer Medi -
zinproduktenummer unverkennbar
zuzuordnen sein. Ein spezieller Aus-
weis soll ferner für alle Implantate
ausgehändigt werden. Medizinpro-
dukte, die absichtlich Nanomateria-

lien zu therapeutischen Zwecken frei-
setzen, sollen automatisch in die
höchste Risikoklasse III fallen. DT
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Teilnehmern, sich über die neuesten
Produkte auf dem Markt zu infor-
mieren.

„Unser Leitthema ‚Knowledge is
key‘ unterstreicht die Bedeutung, 
die das ITI evidenzbasierten Infor-
mationen für die Anwendung in der
täglichen klinischen Praxis beimisst“,
sagte Dr. Stephen Chen, Vorsitzender
des wissenschaftlichen Programm-
komitees. „Dies gilt nicht nur für 
das ITI World Symposium, sondern

ganz besonders auch für unsere neue
E-Learning-Plattform ITI Online
Academy, die wir an diesem Kongress
zum ersten Mal der Öffentlichkeit
vorstellen konnten.“

Das nächste ITI World
Symposium wird 2017
stattfinden.

ITI Online Academy
Das ITI World Sym-

posium 2014 bot einen
idealen Rahmen, um eine
Vorschau auf die in Kürze
verfügbare ITI Online Academy 
zu präsentieren. Die ITI Online Aca-
demy soll die weltweit innovativste
und umfassendste E-Learning-Platt-

form werden. Mit ihrem anwender-
orientierten Ansatz bietet sie ein brei-
tes und kontinuierlich wachsendes
Curriculum mit Lernmodulen für
alle Wissensstufen. Diese werden er-

gänzt durch klinische Fall-
studien, Videos und

Vorträge sowie eine
Fülle von kostenlos
zugänglichen Inhal-

ten, z. B. Assessments zur Ermitt-
lung individueller Kenntnisse und
Wissenslücken. 

„Wir sind sehr stolz auf unsere
neue E-Learning-Plattform, da wir
davon überzeugt sind, dass sie einen
großen Schritt weiter geht als alle 
momentan verfügbaren Angebote“,
sagte ITI-Präsident Prof. Dr. David
Cochran. „Einerseits erfasst das Cur-
riculum die dentale Implantologie in
ihrer Gesamtheit und andererseits ist
das System so ausgelegt, dass es sich
dynamisch dem Benutzer anpasst
und basierend auf den erkannten
Kenntnissen und Wissenslücken wei-
tere Lernpfade vorschlägt.“

Besucher des ITI World Sympo -
siums 2014 konnten die ITI Online
Academy auf zwölf Demo-Stationen
eingehend testen und wertvolles
Feedback liefern. Die
ITI Online Academy
wird im Verlauf die-
ses Jahres offiziell ge-
startet. 

Quelle: ITI

DT
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Editorische Notiz
Schreibweise männlich/weiblich

Wir bitten um Verständnis, dass – aus
Gründen der Lesbarkeit – auf eine
durchgängige Nennung der männli -
chen und weiblichen Bezeichnungen
verzichtet wurde. Selbstverständlich
beziehen sich alle Texte in gleicher
Weise auf Männer und Frauen.

Die Redaktion

LEUVEN – Der Dentalspe zialist GC
gibt zum Start des neuen Geschäfts-
jahres zwei wichtige Personalent-
scheidungen auf europäischer Lei-
tungsebene bekannt. Die neuen 
Personalien tragen  einem dynami-
schen Geschäftsumfeld Rech-
nung und richten sich am Ziel der
GC Corporation aus, ein welt-
weit führendes Unternehmen im
Bereich der Zahnheilkunde zu
werden. 

Eckhard Maedel übernimmt
nach zweijähriger  Tätigkeit als
Präsident von GC Europe die 
Position des Präsi denten von 
GC Orthodontics Europe sowie
GC Tech. Europe. Er widmet sein
Know-how ab sofort der Ent-
wicklung der beiden neuen
Geschäfts einheiten, um deren
operatives Geschäft und Umsatz 
auf die nächste Ebene zu bringen.
Maedels langjährige Erfahrung in

diesen wichtigen Schlüsselbereichen
wird für das  Erreichen der Wachs-
tumsziele von  unschätzbarem Wert
für das gesamte Unternehmen sein. 

Gleichzeitig tritt Michele Puttini,
zurzeit General Manager Sales and

Marketing Europe, die Nachfolge
Maedels an und nimmt die Funktion
als Präsident von GC Europe wahr.

Daneben wird er seinen Verantwor-
tungsbereich Marketing und Vertrieb
vorerst beibe halten. Puttinis Kompe-
tenzen und seine weitreichende in -
ternationale Managementerfahrung
in der Dentalbranche werden dazu

beitragen, GC Europe auf der 
soliden Grundlage von Maedels
erfolgreicher Arbeit weiterzu-
entwickeln.

Die GC-Führungsebene be-
grüßt die Personalberu fun gen
als weiteren Schritt auf dem Weg
zu einem nachhaltigen Wachs-
tum im weltweiten Dental -
sektor. Bereits im  September
2013 setzte GC mit der Eröff-
nung  seines internationalen
Hauptsitzes in der Schweiz einen
richtungwei senden Trend für
die multinationale Agenda des

gesamten Unternehmens. 

Quelle: GC Austria GmbH
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Personelle Veränderungen
GC passt Organisationsstruktur den Wachstumszielen an. 

Eckhard Maedel Michele Puttini

Infos zum Unternehmen



UPPSALA – Die Forschung sucht
ständig nach Mechanismen, um die
Einheilungsphasen und die Stabili -
tät von Implantaten zu verbessern.
Wissenschafter der Universität

Uppsala arbeiten derzeit an einer
Methode, in der ein bestimmtes
Protein mithilfe eines Gels auf die
Implantatoberfläche aufgetragen
wird und so die Einheilung fördert.

Das Protein BMP-2 (Bone
Morphogenetic Protein 2) ist be-
kannt dafür, dass es das Wachstum
von Knochengewebe anregt. Die
schwedischen Forscher brachten
dieses Protein in ein Gel aus mo -
difizierter Hyaluronsäure ein. Eine
wenige Nanometer starke Schicht
dieses Gels soll als Ummantelung
ein Implantat besser einwachsen
lassen. Wenn ein Implantat ein -
gesetzt wurde, kann durch Zugabe
 einer mit Kalzium angereicherten
Lösung das Protein freigelassen
und so das Knochenwachstum am
Implantat stimuliert werden. 

Quelle: ZWP online
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OHIO – Patienten mit Parodontitis
tragen ein höheres Risiko für Tumor -
erkrankungen im Mundraum. Den
Zusammenhang zwischen parodon -
talen Bakterien und dem Wachstum
von Krebszellen haben Forscher aus
Ohio untersucht. Dabei stellten sie 
fest, dass die Nebenprodukte der
 Bakterien Porphyromonas gingivalis

und Fusobakterium nucleatum die
 Tumorbildung anstiften.

Die Forscher beschäftigten sich
 dabei mit dem Kaposi-Sarkom, einer
Krebserkrankung, die häufig bei AIDS-
Patienten im Mundraum auftritt und
wahrscheinlich durch Humane Her-
pesviren (HHV-8) verursacht wird. 
Bei den meisten Menschen tritt solch
eine Erkrankung nicht auf. Deshalb
untersuchten sie, welche Parodontitis-
bakterien bei Menschen mit stark aus-
geprägten Krankheitssymptomen im
Mundraum vorkommen und diese Art
von Karzinom auslösen. Aus Speichel-
proben dieser Patienten entnahmen sie

Nebenprodukte (kurzkettige Fettsäu-
ren) von Porphyromonas gingivalis und
Fusobakterium nucleatum. Diese Fett-
säuren gaben sie zu Zellen mit ruhen-
den Kaposi-Herpesviren. Es zeigte sich,
dass die Viren sich umgehend vermehr-
ten. Außerdem wurden verschiedene
Mechanismen angeregt, durch die das
Immunsystem gleichzeitig das Virus-
wachstum nicht mehr verhindert.

Diese Erkenntnisse lassen Rück-
schlüsse auf die mikrobiellen Be -
dingungen im Mundraum zu, die 
zur Bildung von Tumoren führen.
 Dadurch lassen sich möglicherweise
 Früherkennungstests entwickeln, die
Bakterien entlarven, bevor sie Krebs
verursachen. 

Quelle: ZWP online 
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Parodontitis beschleunigt
 Tumorwachstum im Mund

Früherkennungstests sollen helfen, Bakterien zu entlarven, bevor sie Krebs verursachen. 

SASKATCHEWAN – Moderne bild-
gebende Verfahren können Zu-
sammenhänge und Strukturen im
menschlichen Körper darstellen, die
mit herkömmlicher Röntgenstrah-
lung nicht annähernd sichtbar sind.
Eine Methode, sehr hochaufgelöste
Bilder von Weichgewebestrukturen
zu erstellen, bietet die Messung
mittels Synchrotronstrahlung. Bis-
her gibt es etwa 30 Labore weltweit,
die sich mit dieser Messtechnik
 beschäftigen. 

In Synchrotrons werden gela-
dene Teilchen wie Elektronen in einer
Röhre auf nahezu Lichtgeschwindig-
keit beschleunigt. Bei der magneti-
schen Ablenkung der Elektronen auf
ringförmige Bahnen entsteht sehr
 intensive Bremsstrahlung, die den
spektralen Bereich von der Röntgen-
strahlung bis zum ultravioletten
Licht abdeckt. Eine Röntgenauf-
nahme mit Synchrotronstrahlung 
ist eine Milliarde Mal intensiver als

herkömmliches Röntgen. Genau die se
Eigenschaft nahmen Julia Boughner
und ihre Kollegen der Universität von
Saskatchewan, Kanada, zu Hilfe, um
in embryonalem Zahngewebe zu
untersuchen, wie Zähne sich formen,
und so bereits, bevor sie wachsen,
 festzustellen, wie sie später einmal 
im Kiefer stehen werden – also eine
Diagnose zum frühestmöglichen
Moment der Zahnentwicklung. Das
Wissen über Zusammenhänge von
Zahnentwicklung in diesem Stadium
und späterer Stellung der Zähne
könnte viele kontemporäre Behand-
lungen unnötig machen. Kritikpunkt
der Untersuchungsmethode ist die
intensivere   Strahlungsbelastung.
Auch wenn der Synchrotronstrahl
gebündelter ist als ein Röntgenstrahl
und einen gezielteren Gewebe -
abschnitt untersucht, bleibt die
Strahlung mehrfach intensiver. 

Quelle: ZWP online
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Messung mittels
 Synchrotronstrahlung 

Wissenschafter untersuchen Zähne, bevor sie wachsen. 

 verbesserte Modellierbarkeit

 frei von TEGDMA und HEMA –  
ideal für Patienten und Anwender mit 
einer Allergie auf diese Substanzen
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Einheilung und Stabilität von Implantaten soll unterstützt werden.


